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Naturlandschaft Wakenitzniederung
Die Wakenitzniederung im Südosten Lübecks ist eine der

schönsten Flußlandschaften Schleswig-Holsteins. Wegen ihrer
Urwüchsigkeit wurde die Wakenitz schon als "Amazonas des
Nordens" bezeichnet. An dieser Landschaft fasziniert nicht nur

der Flußlauf selbst, sondern die vielfältige Natur in unmittelbarer

Nachbarschaft: urwaldahige Erlenbrüche und lichte Laubwälder,

verschwiegene Moorgewässer und sumpfige Wiesen, alte Binnen-
dünen und einzigartige Trockenrasen. So durchfließt die Wakenitz

eine Landschaft, die ihresgleichen sucht.
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Entstehung. der Wakenitz
Nach dem Schmelzen der Gletscher am Ende der letzten

Eiszeit blieb eine große Mulde zurück, in dem sich ein Teil des
Schmelzwassers als See sammeln konnte - das Lübecker

Becken. Das überschüssige Schmelzwasser strömte zunächst

südwärts in Richtung Ratzeburger See ab. Beim weiteren
Zurückweichen des Eises kehrten sich aber die
Abflußverhältnisse um. Das Lübecker Becken lief nach Norden

leer, und die Wakenitz erhielt ihre heutige Fließrichtung von

Süden nach Norden, vom Ratzeburger See zur Trave.
Im Mittelalter wurde die Wakenitz an mehreren Stellen auf-

gestaut, um Wassermühlen zu ermöglichen. Dadurch erhielt der
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Fluß im nördlichen Bereich einen seenartigen Charakter.
Jahrhundertelang wurde die Wakenitzlandschaft kaum genutzt.

Nur so konnten sich die artenreichen Lebensräume entwickeln

und erhalten.

lebensräume an der Wakenitz

Schwimmblattzone: In Buchten mit ruhigem und nicht zu

tiefem Wasser wachsen dichte Bestände von Seerosen und gelb
blühenden Teichrosen (Mummel). Ihre Blüten und oberen Blätter

schwimmen im Sommerhalbjahr auf der Wasseroberfläche. Im
Winter versinken Schwimmblätter und Fruchtstände und sind

dann nicht mehr zu sehen.

An den Schwimmblattpflanzen leben Unmengen von Algen
und Kleintieren. Sie sind für die biologische Selbstreinigungs:.

fähigkeit der Wakenitz von großer Bedeutung und Nahrungs-

grundlage für Fische. Hier jagen deshalb Haubentaucher und

Gänsesäger besonders erfolgreich nach Beute.
Röhricht: Röhricht ist die natürliche Vegetation des

Flachwassers und Ufers der Wakenitz. Meist bestimmt Schilf

das Bild. Breite Schilfröhrichte sind der beste Uferschutz:

Das Wurzelwerk hält den Boden fest und Halme und Blätter

verringern die zerstörerische Kraft von Wellen. Wie die

Schwimmblattzone ist auch das Röhricht für die Selbstreinigung

der Wakenitz sehr wichtig. Im Wurzelbereich entzieht es dem
Wasser Nährstoffe und bindet die im Wasser treibenden

Sc.hadstoffe. Diese können dann zum Teil von Kleinstlebewesen

abgebaut werden. Darüber hinaus verändern Röhrichte die

Fließgeschwindigkeit des ufernahen Wassers und schaffen auf

diese Weise geeignete Lebensbedingungen für eine Vielzahl von
Tierarten. Zusammen mit der Schwimmblattzone ist das Röhricht

die "Kinderstube" vieler Fischarten. Besonders der wasserseitige
Schilfrand ist ein bevorzugter Aufenthaltsort von Fischen, unter

anderem lauert hier gerne der Hecht auf Beute. Die Röhrichte der
Wakenitz bieten außerdem Vögeln wie Haubentauchern, Wasser-

rallen, Rohrsängern und sogar ZwergdommeIn Nistmöglichkeit,

Nahrung und Deckung. Im Winter ziehen sich viele Insekten
schutzsuchend in die hohlen Schilfhalme zurück. Das Röhricht

bildet so ein ständiges Nahrungsreservoir für insektenfressende

Vögel.

Erlenbrüche: Im Übergangsbereich zwischen Wasser und

Land und in grundwassernahen Mulden, wo der Boden ständig

naß ist, dehnen sich zum Teil urwüchsige Erlenbrüche aus. Sie
sind das natürliche Endstadium der Verlandung nährstoffreicher,
flacher Gewässer. Hier herrscht die Schwarzerle vor, der Boden

wird von einer üppigen Krautschicht von Wasser-Schwertlilie,

Sumpf-Farn, Sumpf-Calla, Bittersüßem Nachtschatten und

Seggen bedeckt. Erlenbrüche tragen durch die Filterwirkung des
Bodens und der Bodenorganismen zur Verbesserung der

Grundwasserqualität bei. Sie sind Lebensraum für Moorfrosch,

Ringelnatter, Sumpfmeise und Waldschnepfe. Wegen ihrer

Unzugänglichkeit und Ungestörtheit werden einige Bruchwälder
an der Wakenitz von Kranichen als Rastplatz genutzt.

Wald: Auf den weniger feuchten Böden der Wakenitz-

niederung gibt es neben Fichten- und Lärchenforsten, die hier
nicht bodenständig sind, auch wertvolle heimische Waldtypen,
Z.B. naturnaher Eschen-Erlen-Wald rind Buchen-Eichen-Wald.

Die Kiefern im Süden des Schutzgebietes stehen teilweise auf
alten Binnendünen.

Grünland: Obwohl sie keine natürlichen Lebensräume sind

und von der menschlichen Nutzung geprägt wurden, haben die

Wiesen und Weiden der Wakenitzniederung zum Teil einen

hohen Wert für den Naturschutz. Einige befinden sich auf nassen

Niedermoorböden und enthalten Quellsümpfe mit sehr seltenen

Pflanzengesellschaften. Solches Grünland ist Lebensraum

gefährdeter Arten wie Bekassine, Moorfrosch, Sumpfschrecke,
Aurorafalter, Sumpfdotterblume und Knabenkraut.

Trockenrasen: Die Trockenrasen südlich von Eichholz ent-

standen durch Rodungen von Eichenwäldern und anschließende'

Beweidung oder Nutzung als Sandäcker. Wegen der Trockenkeit
und Nährstoffarmut des ausgelaugten Sandbodens treten hier

spezialisierte, zierliche Gräser und Kräuter an die Stelle üppiger
Grünlandvegetation. Die Trockenrasen zeichnen sich daher durch

eine lückige und niedrigwüchsige aber sehr artenreiche Pflanzen-
decke aus; charakteristisch sind Grasnelke und Silbergras. Wegen
ihres warmen Klimas und des Blütenreichtums sind Trocken-

rasen ausgesprochen wertvolle Tierlebensräume. An der
Wakenitz wurden beispielsweise Zauneidechse, Kreuzkröte,
Feuerfalter, Sandbienen und Warzenbeißer beobachtet. .
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